Nreffe. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Thorner 


für 7 Abonnementspreis ö 
horn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


ſennig pränumerando; 


Redaktion und Expedition: 
für 2 
Aus 


wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. Katharinenſtraße 204. 


f Ausgabe g 
täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


v Die Aechtsanwaltsgebühren. 


nder von der Delegirtenverſammlung der deutſchen Anwalts⸗ 
Vantia orftände gewählte Ausſchuß hat dem Reichstage eine 
entw ift überſandt, welche in dem Erfuchen gipfelt, dem Geſetz⸗ 


mag betreffend die Abänderung von Beſtimmungen des Gerichts⸗ 


Zuſtim 
dae 
Qt 
Den 


etzes und der Gebührenordnung für Rechtsanwälte die 
mung zu verſagen. Dieſe Bitte wird in der Denkſchrift 
nd begründet; es ſcheint als ob die Beweiskraft des beige 
N Materials durch die Fülle desſelben erſetzt werden ſoll. 
fe en Rechtsanwälten wird man es nicht verdenken können, 
. ſich gegen eine Herabſetzung der Anwaltsgebühren nach 
Ütei „ehren, denn in Geldſachen hört bekanntlich die Gemüth⸗ 
18 5 auf. Aber ebenſowenig wird man es demjenigen Theile 
fru uͤblſtums, der die Hülfe der Her ren Rechtsanwälte in An⸗ 
auf 4 nehmen in die Lage kommt, verargen können, wenn er 
ft: leb. Herabſetzung der Anmaltsgebühren dringt. Allerdings 
ma * und leben laſſen ein ſehr berechtigter Grundſatz, und 
zahmen daher den Herren Anwälten immer recht reichliche Ein⸗ 
bog, maren. Allein die Anwaltsgebühren ſind in der That drückend 

vokaten- Tinte iſt immer ein koſtbarer Stoff geweſen, und ſeit⸗ 
dag a letzige Gebührenordnung für Rechtsanwälte in Kraft ift, ift 
man Addon höherem Maße der Fall als früher. Früher ſagte 
lunn m ofaten-Zinte werde aus Maurer⸗Schweiß gemacht, heute 
Mute vn vielleicht noch zutreffender fagen, fie werde aus dem 
In d, bereitet, welches das rechtſuchende Publikum ſchwitzen muß. 
auf ber Denkschrift wird hervorgehoben, daß ſich die Bewegung 
Auwallgabſezung der Gerichtskoſten nicht auf Herabſetzung der 
langt „„grbühren gerichtet habe. Nun, was das Putlifum ver⸗ 
dieſeg if, daß es billiger zu feinem Rechte kommt. Nachdem ſich 
dade sei edürfniß immer mehr und mehr geltend gemacht, iſt ge⸗ 
Lebe 3 der Herren Rechtsanwälte, welche ja im politiſchen 
let worzugsweiſe die Führung haben, die Bewegung dahin ge- 


mößigu eden, daß fie vorzugsweiſe in der Forderung einer Er⸗ 
it; gung der Gerichtskosten gipfelte. Der Grundgedanke aber 
Une Gilderes Recht, gleichviel auf welchem Wege. Als gegen 


damit died gung der Gerichtskoſten geltend gemacht wurde, daß 
führen ne Einnahmen des Staates einen erheblichen Aus fall er- 
du W rden, der dann durch neue Steuern oder Steuererhö⸗ 
Amalie deckt werden müßte, wurde gerade ſeitens der Herren 
der ui en Behauptung verfochten, daß durch eine Ermäßigung 
Lullin Höfoften und die damit eintretende Erleichterung des 
or fein Recht zu ſuchen, die Gerichte mehr in Anſpruch 
Aunah en werden würden, ſo daß in der That der befürchtete 
Maße meausfall nicht eintreten würde Bis zu einem gewiſſen 
Grund mag das richtig ſein und vielleicht iſt darin auch der 
der 1 85 das Streben der Rechtsanwälte nach einer Ermäßigung 
In Rah chtskoſten zu finden, denn werden die Gerichte mehr 
Veh d genommen, dann ergiebt ſich daraus von ſelbſt eine 
Numer. Inanſpruchnahme der Herren Rechtsanwälte und eine 
s ung der Einnahmen derſelben. Trifft das aber zu, dann 
Rest nicht richtig, daß durch eine Herabſetzung der 
auwälte waltsgebühren die materielle Lage der Rechts⸗ 
Erm i verſchlechtert würde; denn fo gut wie angeblich — eine 
der e der Gerichtsgebühren eine erhöhte Inanſpruchnahme 
muß — durch das rechtſuchende Publikum im Gefolge hat, 
höhte In auch eine Herabfegung der Anwaltsgebühren eine er⸗ 
fin Aller; Prudpnahme der Rechtsanwälte mit ſich bringen. Wir 
Folge un ugs der Meinung, daß nach beiden Richtungen dieſe 
r in beſchränktem Maße eintreten wird, glauben aber, daß 


In harter Schule. 


Roman von Guſtav Imme. 
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(Bat ) (Nachdruck verboten.) 
AR f ortſetzung. 
lun denlerſe wie kannſt Du fo beſtimmte Vorausſetzungen 
bemerlte u, ob Herr von Freiburg uns kennen lernen will?“ 
n dauer die Tante. 
fühlen, de Sie es mir geſtatten, werde ich mich ſehr glücklich 
ekanntſchaft fortzufegen,® beeilte ſich Ulrich zu ſagen. 
rief der Baron. „An Gelegenheit dazu foll es 
Ich bitte Sie um Erlaubniß, Madame, meinen 
ada nen einführen zu dürfen.“ 
me d'Arcourt, an welche die letzten Worte gerichtet 
ſich zuſtimmend, jede weitere Unterhaltung ward 
Beginn des dritten Aktes abgebrochen. Auf einen 
kels hatte Ulrich in der Loge Platz genommen 
der gef ier aus der Vorſtellung zu, welcher die Damen 
legte ennteften Aufmerkſamkeit folgten. Hortenſe nament- 
Re an e ſo naive Theilnahme an den Vorgängen auf der 
ir eit Tag, ſchien ſo gänzlich zu vergeſſen, daß es nicht 
0 ſondern nur ſchöner Schein war, was fie vor ſith 
ene unwillkürlich auf 5 ee kam, 
artiger Genuß noch nicht oft zu Theil geworden. 
Fance ‚fpregend war nt ihre Unterhaltung in den 
ölen zu mä nur einſilbig, das ſoeben Geſehene und Gehörte 
der ferner ri in ihr nachzuwirken, als daß fie ein Geſpräch 
bal zu ſe 2 legende Gegenftände führen könne. Auch Ulrich war 
feinen a: dem Banne des empfangenen Eindrucks, der 
well hätte vorstellungen fo ſchnurrſtracks widersprach, als daß 
Turden nr 15 einer Konverſation aufgelegt fühlen follen. So 
dente aus . elne Bemerkungen zwiſchen dem Baron und der 
10 Loge Au auſcht, während der Oberſt es ſich im Hintergrund 
ba 80 ige, n del hatte, und nicht wenig Luſt zeigte, ein 
a zu halten. 
ch dem vierten Akt fand Ulrich es für angemeſſen, ſich zu 
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anwälte weit weniger modifiziren wird, als die Herabſetzung der 
Gerichtskoſten, die Staatseinnahmen aus den Gerichtsbühren er⸗ 
mäßigen würde. Die Höhe der Anwaltsgebühren als unliebſame 
Zugabe zu den allerdings auch hohen Gerichtskoſten veranlaßt 
viele, davon abzuſtehen, ihr Recht zu ſuchen; andere die doch noch den 
Muth dazu haben, verzichten — zu ihrem Nachtheil — auf den 
Beiſtand eines Rechtsanwalts oder bedienen ſich des Beiſtandes 
eines Winkelkonſulenten. In der Denkſchrift wird weiter be⸗ 
hauptet, daß ſich die Erwerbsſtellung der deutſchen Anwälte ſeit 
dem 1. Oktober 1879 erheblich verſchlechtert habe. Thatſächlich 
haben die dem Anwaltſtande gewährten Vortheile dahin geführt, 
daß der Andrang zur rechtsanwaltlichen Praxis ein ſehr ſtarker 
geworden iſt, ſo daß alſo der Beruf überfüllt iſt. Es iſt daher 
auch nicht richtig, wenn weiter geſagt wird, die Aenderungen des 
vom Bundesrathe beſchloſſenen Entwurfs verhinderten, daß eine 
für die ordentliche Erledigung der Rechtsanwaltsgeſchäfte aus⸗ 
reichende Zahl von Rechtsanwälten eine Einnahme finden könne, 
welche ihren ſtandesgemäßen Unterhalt einſchließlich der Fürſorge 
für eigene Invalidität und für die Hinterbliebenen ermöglicht. 
Es iſt eben eine viel größere Anzahl von Rechtsanwälten vor⸗ 
handen als die ordentliche Erledigung der Rechtsanwaltsgeſchäfte 
erheiſcht. Und obgleich ſich demgemäß die aus dieſer ordnungs⸗ 
mäßigen Erledigung ergebenden Einnahmen zerſplittern, wird man 
doch zugeben müͤſſen, daß im Allgemeinen die Einnahmen unſerer 
Rechtsanwälte denſelben einen ſtandesgemäßen Unterhalt gewähren. 
Das wird in erhöhtem Maße auch der Fall ſein, wenn ſich die 
Einnahmen der Rechtsanwälte durch eine Reduktion derſelben, auf 
die für die ordentliche Erledigung der Rechtsanwaltsgeſchäfte aus⸗ 
reichende Zahl konzentriren. Eine ſolche Reduktion kann man er⸗ 


warten, wenn durch die Herabſetzung der Rechtsanwaltsgebühren 
der Anreiz verloren geht, welcher zur Ueberfluthung des Berufs 
geführt hat. 
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So bald, wie man geglaubt hat, werden die Entwürfe be⸗ 

treffend die Branntwein und die Zucker beſteuerung 
dem Reichstage doch nicht zugehen können. Die Branntwein⸗ 
ſteuervorlage, deren Eingang dem Bundes rathe mitgetheilt worden 
ift, wird von dieſem erſt in einer der nüchſten Sitzungen berathen 
und dann den zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vorberathung über⸗ 
wieſen werden. Es können immerhin noch einige Tage vergehen, 
bevor der Bundesrath ſich definitiv ſchlüſſig macht, denn die Vor⸗ 
lage wird in den Ausſchüſſen um ſo mehr eine eingehende Be⸗ 
rathung finden, als es ſich darum handelt, die neue Branntwein⸗ 
ſteuer den Verhältniſſen Süddeutſchlands anzupaſſen. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf wird von einer Veröffentlichung des Entwurfs auch 
jetzt noch abgefehen. Die einzelnen Beſtimmungen deſſelben 
dürften nicht früher bekannt gemacht werden, als bis ſich die 
Bundes rathsausſchüſſe darüber ſchlüſſig gemacht haben. Es wird 
ſich empfehlen die Veröffentlichung derartiger Geſetzentwürfe 
künftig an neutraler Stelle erfolgen zu laſſen, etwa im „Reichs⸗ 
anzeiger“, der dafür das geeignetſte Organ wäre. Die Ver⸗ 
mittelung offiziöſer Correſpondenten zur Veröffentlichung von 
Regierungsvorlagen hat ihre großen Schattenſeiten und dient nur 
dazu der Oppoſition Material zu Angriffen auf die Regierung 
ſelbſt zu liefern. Was die Zuckerſteuervorlage anlangt, jo wird 
dieſelbe vorausſichtlich erſt nach der Branntweinſteuervorlage dem 
Reichstage zugehen. 
———————— ——— -q u 
empfehlen. Madame d Arcourt lud ihn zu einem baldigen Be⸗ 
ſuche ein, was Hortenſe mit einem bezaubernden Lächeln und 
Kopfnicken begleitete, der Baron ſagte aber: 

„Ich bringe ihn morgen mit, Madame, unter Verwandten 
macht man nicht lange Umſtande. Ulrich war von Kind an ein 
Sohn meines Hauſes und ſoll es bleiben. Ich hole Dich morgen 
ab, Ulrich.“ 

„Beſtimme mir die Zeit, ich kann ja zu Dir kommen, lieber 
Onkel.“ 

„Nein, nein, ich hole Dich,“ beharrte der Baron. 

Der Lieutenant kehrte nicht in die Loge zu den Kameraden 
zurück. Es wäre ihm unmöglich geweſen, ihren Fragen und 
Bemerkungen Stand zu halten und darauf zu antworten. Er be⸗ 
fand ſich in einer Aufregung, in einem Rauſche, wie er Aehnliches 
noch nicht empfunden, auch als er das Theatergebäude verlaſſen 
hatte und die kalte Nachtluft ihn ernüchternd umwehte, vermochte 
er ſich noch nicht ganz in die Wirklichkeit zu finden. 

Auch in der Nähe hatte die Braut ſeines Onkels ganz den 
Eindruck naiver, unverſtellter Kindheit auf ihn gemacht. Sie 
hatte zwar nur wenig geſprochen, aber Stimme, Laut und Be- 
wegung, Alles war von einer ſo übereinſtimmenden Natürlichkeit 
geweſen, wie fie ein Spiel nicht hervorzubringen vermochte. Und 
dieſe Erſcheinung — nein, das war keine Frau, die ſchon eine 
zehnjährige befleckte Vergangenheit hinter ſich hatte! ‘ 

Graf Falkenburg hatte ihn getäuſcht und was feine Couſine 
anbetraf, ſo mußte die Angſt und der Widerwille vor der Stief⸗ 
mutter Leontinens ſonſt klaren Blick und gerechtes Urtheil getrübt 
haben. f 

Ulrich verbrachte eine unruhige Nacht. In ſeinen Träumen 
ſah er ſich in einem Ballon durch die Wolken ſchweben, Hortenſe 
an ſeiner Seite, während Leontine bemüht ſchien, den Flug des 
luftigen Fahrzeuges zu hemmen und ihn zur Erde hinunter zu 
ziehen. Er riß ſich los und die Fahrt ging mit Hortenſe weiter, 
eine aus den Wolken hervorragende Hand, die er als die ſeines 
Onkels erkannte, ſteuerte, aber plötzlich ließ ſie los, der Ballon 


| 
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Die deutſch⸗weſtafrikaniſche 


Compagnie, 
die bereits im Januar d. Js. eine Waarenexpedition nach Süd⸗ 
weſtafrika befördert hat, rüſtet jetzt eine zweite größere Expedition 
nach Weſtafrika aus, welche im Mai abgehen und an verſchiedenen 
Stellen Faktoreien ins Leben rufen und Stapelplätze für die 


deutſche Induſtrie ſchaffen ſoll. Die Compagnie läßt von einer 
Berliner Firma zerlegbare Häuſer und Speicher herſtellen, die 
mit verladen werden, um an Ort und Stelle aufgeſtellt zu wer⸗ 
den. Die zu errichtenden Stationen ſollen als Centralſtationen 
dienen, von denen aus Nebenſtationen im Innern etablirt werden. 
Es ſind ſolche Stellen ausgeſucht, welche vom Meere aus leicht 
zu erreichen und noch garnicht ausgebeutet find. In erſter Linie 
ſoll Palmöl gewonnen, ferner die Kautſchuckwaldungen rationell 
ausgenützt, Sägereien angelegt werden ic. Auch der Plantagen⸗ 
bau (Tabak, Baumwolle, Reis, Zuckerrohr) iſt ins Auge gefaßt. 
Für das Zuckerrohr werden Preſſen mitgenommen, um Raum zu 
gewinnen. Kaffee und Cacao ſollen gleichfalls angepflanzt werden. 
Die Compagnie hat ſich zum Prinzip gemacht, nur deutſche 
Waaren nach Weſtafrika zu ſchaffen. Was die erſte Handels⸗ 
expedition der Compagnie anlangt, ſo iſt dieſelbe glücklich in 
Südweſtafrika angekommen und die Handelskarawane befindet ſich 
bereits auf dem Wege nach dem Ovambolande, wo eine feſte 
Handelsſtation eingerichtet werden ſoll. Um eine Ausnützung des 
großen Viehreichthums der deutſchen Gebiete Südweſtafrikas an 
zubahnen, wird eine Prodeſchlächterei uach dem Muſter der großen 
ſüdamerikaniſchen Schlächterrien errichtet. Die von der Compagnie 
herausgegebene Colonial⸗Correſpondenz berechnet den zu erwarten⸗ 
den jährlichen Reingewinn dieſer Anlage auf ca. 220 000 Mark, 
d. i. 200 Prozent des Anlage: und Betriebskapitals. 

Behufs Regelung der deutſchen katholiſchen Miſſion in Oſt⸗ 
afrika verweilen Dr. Carl Peters, Baron Gravenreuth und 
der Pater am Rhein aus Reichenbach ſeit Donnerſtag in Ro m. 
Die Verhandlungen führten zu einem günſtigen Reſultat, es wurde 
ein Vertrag zwiſchen Peters und der Miſſionsanſtalt Reichenbach 
abgeſchloſſen. 

Wie wenig den amtlichen Friedensverſicherungen der fran- 
zöſiſchen Regierung zu trauen iſt, folgert die „Köln. Ztg.“ 
aus gewiſſen Vorgängen in Spanien zur Zeit des Geburts⸗ 
tages unſeres Kaiſers. Bekanntlich ſind die nahen Beziehungen 
der franzöſiſchen Republikaner zu Zorilla und feinem Anhange 
ein öffentliches Geheimniß. Zerilla verkehre in Floquet's Hauſe; 
und wenn es jenſeit der Pyrenäen eine Schilderhebung giebt, 
laufen deren Fäden in Paris zuſammen. Spanien ſei aber ein 
beliebter Ausgangspunkt für eine europäiſche Verwickelung. Die 
Karolinenangelegenheit verlief zwar in den Sand; aber die Er⸗ 
innerung an 1870, als die ſpaniſche Thronfrage zu dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege führte, ſei deshalb doch nicht vergeſſen und 
ſollte zu Kaiſers Geburtstag am verfloſſenen 22. März durch 
eine Beleidigung der deutſchen Flagge wieder aufgefriſcht werden. 
Alle Vorkehrungen waren zu einem Angriffe des Pöbels auf die 
deutſchen Conſulate in Spanien getroffen; indeſſen erfuhr die 
ſpaniſche Regierung glücklicherweiſe davon und ließ ſowohl in 
Madrid wie in der Provinz durch Geheim- und gewöhnliche 
Poliziſten die betreffenden Häuſer umſtellen und dadurch die Ab⸗ 
ſichten der Zolliriſten vereiteln. Seitdem warte Zorilla auf ein 
neues Looſungswort von Paris. 

Bezüglich der franzöſiſchen Melenitgranaten 
beſtätigt das „Journal de Belfort“ jetzt die Nachricht, daß die⸗ 
ſelben ſich als durchaus unverwendbar erwieſen haben, ſo daß 
man die vorräthigen Meleuitbomben wieder zerſtören mußte. 
6 ———————— ů¶——¶ — — — 
ſchlug um, mit einem lauten Schrei ſtürzte Ulrich heraus und — 
erwachte. 

Der Morgen hatte ihn etwas ernüchtert, er befand ſich nicht 
mehr unter dem Banne, der ihn am Abend gefangen genommen, 
und er biſchloß ſeine Beobachtungen weiter fortzuſetzen. Trotz 
dieſer guten Vorſätze empfand er aber ein Unbehagen bei dem 
Gedanken, feiner Couſine unter die Augen zu treten und mit ihr 
die Pläne zur Vernichtung Hortenſes weiter auszuſpinnen. Er 
redete ſich ein, er könne Leontine doch jetzt gar zu wenig ſagen, 
es ſei beſſer, den heutigen Beſuch abzuwarten, denn um ſich ein 
richtiges Urtheil über Menſchen zu bilden, müſſe man ſie in 
ihrer eigenen Wohnung und nicht in fremder Umgebung ſehen. 
So ſchrieb er denn ein Billet an Leontine, worin er ihr mit⸗ 
theilte, er habe im Theater die bewußte Bekanntſchaft gemacht 
und werde fie an dieſem Tage fortſetzen; er vermied dabei aber 
ſorgfältig, irgend eine Bemerkung über die betreffenden Perſonen 
laut werden zu laſſen, auch kamen Ausdrücke wie „Angriff“, 
„Feind“ u. ſ. w., womit er ſonſt fo freigebig geweſen war, nicht 
mehr vor. — 

Dem Lieutenant war, ſo viel geſtand er ſich ſelbſt ein, die 
Siegesgewißheit ſchon ſehr abhanden gekommen, was er ſich aber 
nicht eingeſtand, war, daß auch der Wunſch und die Begier des 
Sieges ſich in ihm bedeutend abgekühlt hatte. Wenn er über 
die Heirath ſeufzte, ſo geſchah dies bereits, wenn er hätte ehrlich 
ſein wollen, mehr um Hortenſe als um des Onkels willen. 

Dem Baron war das zufällige Zuſammentreffen mit ſeinem 
Neffen ſehr erwünſcht geweſen. Leontinens heftige Abneigung gegen 
feine zweite Heirath, ihre ſchroffe Abwehr jeder Beziehung zu 
ſeiner Braut berührten ihn peinlicher und machten ihm mehr zu 
ſchaffen, als er ſich ſeiner Tochter gegenüber merken ließ. Glaubte 
er auch kein Wort von den gegen ſeine Braut erhobenen Be⸗ 
ſchuldigungen, ſo war er doch abhängig genug vom Urtheil der 
Welt, daß er dergleichen Gerüchte fürchtete, und gern das Auf⸗ 
ſehen vermieden hätte, das es machen mußte, wenn ſeine Tochter 
offen vor aller Welt ihre Unzufriedenheit mit ſeiner Wahl zur 


Nach der „Deutſchen Heereszeitung“ berichtete nämlich das „Jour⸗ 
nal de Belfort“, daß ſich die Militärbehörde von Belfort veran⸗ 
laßt ſah, am Nachmittage des 24. d. M. die mit Melenit gela⸗ 
denen, älteren 22 Centimeter⸗Granaten zerſtören zu laſſen, da man 
chemiſche Veränderungen derſelben und dann neue Unglücks ⸗ 
fälle beſorgte. Dieſe Bomben⸗Hinrichtung fand auf freiem Felde 
vorwärts des Waldes von Porouſe ſtatt. Die Verurtheilten 
wurden am Abend vorher auf den Richtplatz gebracht, dort 
ſteckte man jedem einen Draht in den Mund, gab ihm dann 
etwas Elektrizität zu ſchluckeun, und aus war's mit der ganzen 
Herrlichkeit. 

In der Sitzung des eng liſchen Unterhauſes am Frei ⸗ 
tag, entſtanden bei der Berathung der iriſchen Strafrechtsnovelle 
ſehr tumultuariſche Szenen, indem Healy den Abg. Saunderſon 
wegen deſſen Aeußerung, die Parnelliten hätten mit Leuten Ver⸗ 
bindung, welche ihnen als Mörder wohl bekannt ſeien, einen 
Lügner nannte. Healy wurde wegen dieſes Ausdrucks auf Be— 
ſchluß des Hauſes ausgeſchloſſen und verließ das Haus unter dem 
Beifall der Parnelliten. Hierauf nannte Sexton Sannderſon einen 
Lügner. Schließlich zogen Beide ihre beleidigenden Aeußerungen 
urück. 5 
; Der Streit zwiſchen Portugal und dem Sultan 
von Sanfibar über die Tunghibucht ſchien ſchon geſchlichtet, 
und zwar, wie hieß, auf Verwendung Deut ſchlands. Um 
ſo überraſchender kommt die Meldung aus Liſſabon, daß die 
portugieſiſche Beſatzung in Thunghi durch den früheren Statt⸗ 
halter des Sultans von Sanſibar angegriffen und aus ihrer 
Stellung vertrieben worden ſei. Der Statthalter ließ hierauf die 
Flagge des Sultans von Sanſibar aufpflanzen. 

Zur bulgariſchen Frage verlautet in Wien, die 
Regentſchaft ſei in Folge der Berichte Stoiloffs zur Erkenntniß 
gelangt, daß gegenwärtig alle Bemühungen zur Erledigung der 
Fürſtenfrage ausſichtslos ſeien. Die Konſtantinopeler Nachricht, 
daß Rußland ſeine bisherige Paſſivität aufgegeben und bereit 
ſei, eine geceptable Thronkandidatur vorzuſchlagen, erweiſt 
ſich irrig. 

Nach in Bombay vorliegenden Nachrichten, die aus den 
Kreiſen der Eingeborenen ſtammen, ſollen die Truppen des Emirs 
von Afghoniſtan die Ghilzais in dem Diſtrikte von Shilfur 
Nachts angegriffen, gegen 200 derſelben getödtet und viele ver⸗ 
wundet haben; mehrere Dörfer ſtehen in hellen Flammen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. April 1887. 

— Das Befinden Se. Majeſtät des Kaiſers iſt, wie der 

Hofbericht meldet, zur Zeit ein vortreffliches. 
Wie das „D. Tagebl.“ erfährt, hat Seine Majeſtät der 
Kaiſer und König durch Kabinets-⸗Ordre vom 24. März geneh⸗ 
migt, daß in dieſem Jahre Generalſtabs-Uebungsreiſen ftatt- 
finden bei dem Gardekorps, dem dritten, fünften, ſechſten, 
ſiebenten, achten, neunten, zehnten, vierzehnten und fünfzehnten 
Armeekorps. 

— Der Bundesrath hat geſtern den Geſetzentwurf über die 
Quartierleiſtung und über die Naturalleiſtungen für die bewaffnete 
Macht angenommen. Der Nachtragsetat wurde an die zuſtändigen 
Ausſchüſſe verwieſen. 

— Minifter v. Puttkamer hat, wie aus Rom berichtet wird, 
ſeine Rückreiſe nach Berlin angetreten. 

— Ueber den Nachfolger des Herrn v. Keudell auf dem 
Botſchafterpoſten beim italieniſchen Hofe iſt eine definitive Ent⸗ 
ſchließung noch nicht gefaßt. Ueber die Neubeſetzung des Poſtens 
ſchweben zur Zeit Verhandlungen zwiſchen den Kabinetten von 
Berlin und Rom. 

— Der ruſſiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Graf Paul 
Schuwaloff, der gegenwärtig in Petersburg weilt, wird etwa erſt 
in 14 Tagen hier zurückerwartet. 

— Der Ober⸗Zeremonienmeiſter Graf zu Eulenburg iſt 
zugleich zum Vorſitzenden des Königlichen Heroldsamts ernannt 
worden. 

— Der R.⸗ und St.⸗Anz. publizirt das Geſetz betreffend 
die durch ein Auseinanderſetzungsverfahren begründeten gemein⸗ 
ſchaſtlichen Angelegenheiten und den Allerhöchſten Erlaß vom 
6. April 1887, betreffend den Bau und demnächſtigen Betrieb 
der durch das Geſetz vom 1. April 1887 zur Ausführung geneh⸗ 
migten Eiſenbahnen. 

— Die General⸗Verſammlung der Nationalbank für Deutſch⸗ 
land genehmigte eine Reduktion des Grundkapitals um eventuell 
3 Mtllionen Mark durch Rückkauf, ſowie die übrigen Anträge 
des Aufſichtsraths und wählte die ausſcheidenden Mitglieder 
wieder. 

— Die Univerſität Göttingen begeht in den Tagen vom 


Schau trug. Wie nachher Stiefmutter und Stieſtochter im Innern 
des Hauſes zurechtkamen, war neben ſächlich, man konnte ſich, wenn 


man durchaus nicht harmonirte, aus dem Wege gehen, nach Außen | 


mußte aber der Schein gewahrt werden. 


Zur Herbeiführung eines ſolchen Ausgleiches, für den er 
trotz der ſtürmiſchen Szene mit Leontine die Hoffnung noch nicht 
aufgegeben halte, erſchien ihm nun Niemand geeigneter als der 
Lieutenant. 
Hauſe erzogen und vermöge ſeines bedeutenden Vermögens, in 
deſſen Beſitz er ſich bereits befand, doch gänzlich unabhängig von 
ihm. Sah die Welt, daß er mit ſeiner Wahl zufrieden war, 
daß er ſeiner Braut die Aufmerkſamkeiten erwies, die er für die 
verſtorbene Baronin gehabt hatte, ſo war damit ſchon eine Art 
von gültigem Zeugniß ausgeſtellt. Außerdem kannte aber der 
Baron die zwiſchen Ulrich und Leontine herrſchende Zuneigung, 
er ſowohl wie ſeine verſtorbene Gemahlin hatten ſich gewöhnt, 
ihn als ihren künftigen Schwiegerſohn zu betrachten, er hoffte 
daher, daß fein Neffe feine günſtigen Anſichten über Mademoiſelle 
de Barras auf die Tochter übertragen würde und ſah in ihm 
denjenigen, der Leontine dem Vaterhauſe entführen und dadurch 
allen ferneren un iebſamen Auftritten ein Ende machen würde. 
Daß dieſer wünſchenswerthe Zeitpunkt beſchleunigt werde, dafür 
Sorge zu tragen, gelobte ſich der Baron. 


„Ich wollte nicht, daß Du eine ſteife Viſite bei meiner 
Braut machteſt, lieber Junge,“ ſagte er, als er zu Ulrich in's 


Zimmer trat, „darum ſchrieb ich Dir heute, ich würde Dich zum 


Thee abholen.“ 

„Ich fürchte nur, Madame d'Arcourt wird das übel ver: 
merken,“ verſetzte Ulrich, „ſie ſcheint mir ſehr auf das Zeremoniell 
zu halten.“ 


„Ja, ſie iſt die fleiſchgewordene Etikette,“ lachte der Baron, 


„aber ich werde es ſchon bei ihr vertreten. Unter uns, lieber 


Ulrich, man heirathet lieber ein Mädchen, deſſen Mutter oder 
Ehrendame im Punkte des Wohlanſtandes es etwas zu genau 


Ulrich war ſein nächſter Verwandter, er war in ſeinem 


7. bis 9. Auguſt d. J die Feier ihres 150 jährigen Jubiläums. 
Dieſelbe wird in glänzender Weiſe begangen werden, ſeitens der 
Regierung wie ſeitens der Provinz wird dazu ein Zuſchuß von 
je 10 000 Mark bewilligt. Es werden nicht weniger als 2000 
alte Herren erwartet, darunter vorausſichtlich auch Fürſt 
Bismarck. 

— Der Reichstagsabgeordnete für Mühlhauſen Lalance wird 
vermuthlich das Schickſal des Herrn Antoine theilen. Lalance 
wird der „Metzer Zeitung“ zufolge ſofort nach Schluß des Reichs⸗ 
tags vor der Strafkammer zu Mühlhauſen wegen ſeines Wahl⸗ 
aufrufs zur Verantwortung gezogen werden. Vom Ausgange der 
Unterſuchung wird es abhängen, ob ihm der Aufenthalt in den 
Reichslanden noch ferner geſtaitet werden ſoll. 

Marburg, 16. April. Der Anatomiedirektor Profeſſor 
Lieberkühn in Marburg, früher in Berlin, iſt geſtern an einem 
Schlaganfall geſtorben. 

Leipzig, 16. April. Das Reichsgericht hat eine Klage des 
preußiſchen Fiskus wegen Herausgabe eines Gewinnes der ſäch⸗ 

ſiſchen Lotterie abgewieſen. 


Aus land. 

Bern, 16. April, Der Bundesrath hat den Beitritt der 
Vereinigten Staaten von Nord » Amerika zu der Konvention 
zum Schutze des gewerblichen Eigenthums den übrigen be⸗ 
theiligten Staaten mitgetheilt. — Heute iſt hier ſtarker Schneefall 
eingetreten. 

Paris, 15. April. Zu dem internationalen Aſtronomen⸗ 
Kongreſſe, der morgen hier eröffnet wird, find gegen 50 aus⸗ 
wärtige Delegirte angemeldet. Die Sitzungen des Kongreſſes 
finden in der hiefigen Sternwarte ſtatt. Bei der morgigen Er- 
oͤffnungsſitzung wird der Miniſter des Auswärtigen, Flourens, 
den Vorſitz führen. 

Paris, 17. April. 
Liga wegen eines Trauerfalls und aus Familienrückſichten nieder⸗ 


Dérouléde hat den Vorſitz der Patrioten⸗ 


gelegt. 
Liſſabon, 15. April. 
von einer ſchweren Erkrankung des Kaiſers von Braſilien wird von 


Die Nachricht des Journal Commercio 


unterrichteter Seite als übertrieben bezeichnet. 

Rom, 16. April. 
ſtimmte Truppentransport = Dampfer 
britiſchen Dampfer „Bretwalde“ ins Schlepptau genommen, geſtern 


Der bisher vermißte, nach Maſſaua be- 
„Venedig“ iſt, von dem 


Derſelbe mußte wegen Schraubenbruchs bis 
Der Banquier Blioch in 


in Suez eingetroffen. 
Montag vor Suakin verbleiben. 
St. Petersburg. 17. April. 
Warſchau, Mitglied des Gelehrten⸗Komités des Finanzminiſterium, 
iſt zum Wirklichen Staatsrath ernannt worden. 


Provinzial-Nachrichten. 
Graudenz, 15. April. 


0 

(Zu dem Morde), welcher am Dienſtag 
früh an dem Gemeindehirten Kroll im Walde von Weißhof verübt 
wurde, berichtet der „Geſellige“ noch, daß der des Mordes verdächtige 
| und an demſelben Tage verhaftete Käthner Jakob Bahr der That fo 
gut wie überführt ſei. Der Bruder des Mörders, der am Mittwoch 
Abend gleichfalls in Haft genommene 28 jährige Friedrich Bahr, hat 
nämlich über den Hergang der eniſetzlichen That folgende Angaben 
gemacht: Die beiden Brüder Bahr befanden ſich in der Nacht mit 
mehreren anderen Perſonen im Kruge und wurden ſchließlich vom 
Wirth, der ihnen keinen Schnaps mehr verabfolgen wollte, hinaus⸗ 
gewieſen. In demſelben Augenblick erſchien der Gemeindehirte Kroll, 
welcher noch einen Schnaps trinken wollte, am Kruge, und während 
dle anderen Perſonen ſich entfernten, blieben die Gebrüder Bahr ſtehen, 
um abzuwarten, ob der Wirth dem Kroll, welcher an ein Fenſter 
klopfte, noch Schnaps geben würde. Da dem Begehren des Kroll 
keine Folge gegeben wurde, ging er, und mit ihm die beiden Brüder 
B. in den Wald. Hler gerieth nun Jakob Bahr mit Kroll in Streit. 
Er machte dieſem darüber Vorwürfe, daß er im vorigen Jahre ſeine 
(des Bahr) Kuh nicht eingetrieben habe, obwohl er dafür eine Mark 
erhalten hatte, und daß er ihn (den B.) wegen Holzdiebſtahls denun⸗ 
zirt hätte. Hierauf ſchlag Jakob Bahr den Kroll mit elnem Stocke 
über den Kopf, ſodaß Kroll niederſtürzte. Als nun Kroll, der ſich 
wieder erhoben hatte, drohte, er werde die Sache dem Staatsanwalt 
anzeigen, ſtürzte ſich Jakob Bahr abermals auf ihn, ſchleppte ihn in 
einen Graben und warf ihn nieder. Friedrich Bahr will nun fort⸗ 
gelaufen fein und gehört haben, wie Kroll flehentlich gebeten, man 
ſolle hu doch in Ruhe laſſen. Nach einer Weile ſei fein Bruder 
Jakob ihm nachgekommen und hätte geſagt: „der wird nicht mehr 
reden.“ In dem Graben hat Jakob Bahr zweifellos den armen 
alten Maun, und zwar auf die beſtialiſchſte Weiſe, ermordet. Nach 
dem Sektlonsbefunde muß der Ermordete ſich verzweifelt gewehrt und 
wiederholt nach dem Mordmeſſer gegriffen haben, denn feine Hände 
zeigten vielfache Schnittverletzungen. Auch traf das Meſſer nicht gleich 
—— — ———— — — — — —ẽ— — 
nimmt, als wenn das Gegentheil der Fall wäre. Wie hat Dir 
| denn meine Braut gefallen ?* 
Sie waren unter dieſem Geſpräch zuſammen die Treppe 
| Hinuntergegangen und in den harrenden Wagen geſtiegen. Die 
letzte Frage brachte Ulrich in Verlegenheit. Er hätte gern ge⸗ 
antwortet: „Sie iſt ein Engel!“ und ſeinen Onkel zu ſeiner 
Wahl beglückwünſcht, aber er wagte dies eingedenk feiner eigent⸗ 
lichen Miſſion, die ſich allmälig zu einer Art von Alp für ihn 
geſtaltete, doch nicht recht. Er half ſich deshalb mit einer Gegen⸗ 

frage, in der ein Zugeſtändniß lag: 
„Wo haſt Du denn dieſe Perle aufgefunden, Onkel?“ 
„Ja, eine Perle iſt ſie!“ rief der Baron, „eine Perle, welche 
die ſchützende Muſchel noch kaum geſprengt hat!“ 


Er vergaß in ſeiner Extaſe, daß ſein Neffe eine Frage an 
ihn geſtellt hatte und ward überdies der Antwort überhoben, da 
der Wagen in dieſem Augenblicke das Ziel ſeiner Beſtimmung 
erreicht hatte und der Diener den Schlag öffnete. 

„Punkt halb elf Uhr!“ rief der Baron ſeinen Leuten zu. 
| Bu feinem Neffen gewendet, fügte er erläuternd bei: „Die gnädige 
Tante duldet meine Gegenwart nicht länger und geſtattet mir 
nach der Oper nur in ſeltenen Fällen, noch den Thee mit meiner 
Braut zu trinken.“ 

Heute vollzog ſich der 
jener Dunkelheit, in welcher gehüllt vor etlichen Tagen ein anderer 


| Gaſt dieſes Haus betreten hatte. Obgleich die Vorhänge der ſie aber entſchieden auf ſich gemünzt und beeilte fid zu 0 
1 


Fenſter der erſten Etage herabgelaſſen waren, belehrte der durch ſie 
in den dunklen Park fallende Lichtſchein die Vorübergehenden doch, 


daß ſämmtliche Zimmer hell erleuchtet waren. Der Portier hatte es nicht ausdrücklich fo verlangt hätte.“ 


Beſuch nicht in jenem Schweigen und ſollten beſonders junge Leute ſich nicht ſo leicht dam 


ſchon beim Anfahren des Wagens die Hausthür geöffnet und fo | 


ſtiegen die Herren unbehindert durch den mit Topfgewächſen ge⸗ 

ſchmückten Flur die teppichbelegte Treppe hinauf, wo ihrer in 

dem offen ſtehenden Korridor ein älterer Diener von ſehr reſpek⸗ 

tablem Anſehen wartete, der ihnen die Ueberröcke abnahm und 

ihnen voranſchreitend mit der Meldung: „der Herr Baron von 
Reina“, die Thür öffnete. 


! 


feinen Hals, ſondern erſt eine Bade, aus welcher eln großes = 
herausgefetzt iſt. Erſt nach längerer Zeit gelang es dem 
den Hals zu treffen, und nun ſchnitt er den Hals bis auf die 
knochen durch, ſo daß der Kopf faſt ganz vom Rumpfe gel 
wurde. Der Mörder leugnet feine entſetzliche That immer noh 
wohl fein Bruder ihn auf das Schwerſte bezichtigt, und obwoh ne 
gleichfalls bereits mitgetheilt iſt, bei der Hausſuchung in ſeiner 6 1 
nung das blutige Meſſer und blutige Kleider gefunden wurden. g 
Leugnen wird aber vergeblich ſein. lalſt 
Dirſchau, 15. April. (Einen die amerikaniſchen Bechtle 
als recht traurig ſchildernden Brief) hat eine hieſige Bürge, 
von ihrem ſeit 10 Jahren in Amerika weilenden Sohne * % 
Der Sohn ſchreibt, daß der Verbienft jetzt nicht halb ſo 1 % 
als vor 10 Jahren. Tauſende von Menſchen ſind in den Dun 
Städten, namentlich den Hafenſtädten, arbeitslos, wodurch Ton 
verderbniß, Raub und Diebſtahl erzeugt werden. Die melt vn 
wanderer befigen bei ihrer Ankunft nur noch ganz geringe bol 


ihre Hoffnung, ſofort Arbeit und lohnenden Verdienſt zu el bel bin 
ſehen ſie leider faſt ſämmtlich ſehr bald getäuſcht, Muth und men um 
ſicht ſchwinden und geben der Verzweiflung Raum. Tauſende ai 

gerne in ihre Heimath zurückkehren, leider fehlt ihnen aber das W Pre 
Reiſegeld. Selbſt den vermögenden Auswanderern iſt es ch erh, 
geboten, Farmen nur annähernd fo günftig zu erwerben, wie g 


und doch bekommt Amerika täglich einen Zuwachs von Tone Rt 
Unter den glänzendſten Verſprechungen werden die Neuangelolli u Klik 
namentlich Polen, von Agenten angemiethet, in das Innere de ln Ruf 
hineingeführt und müſſen dann arbeiten wie das liebe Vleh, e Ref 
aber lelder nur ſehr geringen Lohn und um das liebe Leben 700 * 
müſſen ſie Alles thun. ( fr Alb 
Elbing, 15. April. (Zum Prozeß Wiens.) Vor der 0 je | Rei 
Strafkammer hatte ſich geftern der frühere Kaſſirer des Vong a 
Vereins zu Tiegenhof, Kaufmann Eduard Wiens, welcher a dm ı 
wegen Bankeroites mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft wurd } 
Unterſchlagung von 200 000 Mark dem Vereine gehöriger bon 
und wegen Fälſchung von 8 Wechſeln in Höhe von 30 * 6% Ki 
zu verantworten. Der Angeklagte, welcher früher ein zem Al, 
fangreiches Geſtändniß abgelegt hat, beftritt in der Hauptverhal U U, 
die Fälſchungen und gab fehr ausweichende Antworten, do 3 H hy 
ſchließlich zu, daß er feit dem Jahre 1872 Veruntreuungen 111 0 len 
habe. Zu feiner Eutſchuldigung gab er feine vielen Gesch au dag 
die Arbeitslaft ſei ihm über den Kopf gewachſen, dazu kam das g Ua 
Vertrauen, welches man ihm von Seiten des Vorſtandes vie . din, 
ſichtsraths ſchenkte. Die Kaſſenreviſionen ſeien nur Außer unt Mi 
flächliche geweſen, nur einmal im Jahre ſei ein Reviſor loc 1 I, 
Wo die großen Summen geblieben find, iſt nicht auf BuN 
Vorſitzende und der Kontroleur des Vereins gaben an, der hin hl, 
habe einen luxuriöſen Lebenswandel nicht geführt, auch glu U 
nicht, daß er an der Börſe geſpielt habe, letzteres beſtritt in U 1 
klagte auch ſelbſt. Das Urtheil lautete, wie bereits mitgethe al 
vier Jahre Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehre 77 Volt 
die gleiche Dauer. zähe Ki 
Hammerſtein, 15. April. (Zur Ausführung der wan 1 
Artillerie-Schießübungs⸗Vorarbelten) iſt bereits ein Komman „a dort 
ſtebend aus 1 Feuerwerks⸗Premierlieutenant, 8 Oberfeuerwerk n h 
Feu ' rwerkern, 8 Unteroffizieren, 1 Lazarethgehilfen und 80 * % 
auf dem bleſigen Artillerie⸗Schießplatz eingetroffen und hat 11 % N; 
dort erbauten Baracken Quartiere bezogen. Das Kommando 1 * 
Mannſchaften der 1. und 2., ſowie der SarberAtilerle 6 % dan 
welche 3 Brigaden im kommenden Sommer bekanntlich 0 doll, . 
Schießübungen abhalten, zuſammengeſetzt und verweilt hier dhl, * 
ſichtlich bis Ende September d. J. — In dem heutigen ge it f 10 { 
Zwangsverſteigerungstermine hat das zum hieſigen Starten Tu 1 
hörige Gut Heinrichsburg, von welchem bereits ein beträctlid 1 | U, 
an den Reichsmilitär⸗Fistus zur Anlage des Artillerie⸗Sch Hal, 0 
übergegangen iſt, der Rittergutsbeſitzer Hugo Neltzke auf 8 rel 


berg, Kreis Neuſtettin für den Kaufpreis von 37,200 
Uebernahme der von dem Militärfisfus für den bereits in nn 
nommenen Grundſtückstheil hinterlegten Summe von 23,000 M. er er 
Dt. Eylau, 15. April. (Menſchenpocken.) Wegen 
einiger Zeit vorgekommenen Erkrankungen an den Menſche Mr 
wurden die Schulen heute vorläufig auf 14 Tage geſchloſſen. 
letzten Tagen hat die Krankhelt immer mehr um ſich geg! 
ſind bereits mehrere Todesfälle vorgekommen. Auf eine an , 
Stadt befindlichen Lumpenſpeicher iſt aus Geſundheltsrückſch int 
Seiten der Polizei die Arbeit verboten worden. Heute find 3 
vier Erkrankungen vorgekommen. pie 
Pr. Holland, 15. April. (Kommunal-Bierfteuer.) Die gol 
Stadtverordneten haben geſtern endgiltig die Einführung eln 25 0% 
munal-Bierſteuer beſchloſſen. Die hieſigen Brauereien joden e 
der ſtaatlichen Braumalzſteuer, die Gaſtwirthe für jedes Hello 
wärtiger Biere 50 Pfennige als Kommunalzuſchlag entrichten , 


. 


R 


er 
2’ mn 


Bei Nennung dieſes Namens flog eine zarte lte, 
die auf einem niedrigen Stuhle am Kamin geſeſſ bun ui’ 
einem Freudenruf auf und dem Baron entgegen, blie di f 
legen und beſchämt ftehen, als fie feinen Begleiter erbli Nod 

„Jean iſt aber entſetzlich ungeſchickt!“ ſagte melt 
d'Arceurt, ſich würdevoll vom Sopha erhebend, „warum 
nicht ordentlich.“ 

„Schelten Sie ihn nicht, Madame,“ entgegnete 
der ſich zärtlich zu ſeiner Braut niedergebeugt und ih 
Ich wollte 


re 
en 


sans fagon hier einführen. 
— Theeſtunde mit, ich verſprah ihm, fein Fürſprechen“ 
daß er nicht zuerſt die Anſtandsviſite gemacht hatte. arb, 

„Die genau 5 Minuten dauern muß, keine Sun Weit) 
oder darunter,“ bemerkte Hortenſe und erhob ſchelmiſ 
den roſigen Finger. 

„Schelte die Form nicht, liebe Nichte,“ entgegnete 
mit verweiſendem Blicke. „Höflichkeitsformen find nu 
nothwendige Einrichtung im geſelligen Verkehr, denen 
beherzigenswerthe Lebensregel zu Grunde liegt. * 
beherrſchen die Form oder die Form beherrſcht uns; wit 


ſie aber nur, indem wir ſie uns zu eigen machen a 


Moba, 
ine % 


Sie Hatte dieſe Belehrung an Hortenſe gerichtet, agen u 
Sach 
„Ich hätte in der That nicht gewagt, mich in 


zuerſt in Ihrem Salon einzufinden, Madame, wenn 


4: 
„Und als guter Neffe haben Sie Gehorſam geleifth, e 10% ft 

ſich für einen tüchtigen Soldaten geziemt,“ ließ 17, teh 
Stimme vernehmen. Der Oberſt war aus dem of af m. 
Nebenzimmer in den Salon getreten. „Lehren Sie ges d rl 
Alte nicht, fie meint's nicht fo ſchlimm und wenn ie 
zu bunt macht, fo kommen Sie zu mir und rauchen © folgt) 
eine Zigarre.“ (Fortſetzung 


RU 1 
Man S, 17. April. (Das Urthell in dem Sozialiſtenprozeſſe) 
nun hend nach zweitägiger Verhandlung gefällt worden. Es 
x „ er Janiszewski and. Dresden zu 2 Jahren und 1 
1 5 Igarrenarbeiter Velke und Gaul zu 9 Monaten, Ver⸗ 
1 Jahr N zu 3 Monaten, Stellmachermeiſter Grzesklewicz zu 
| N 3 Monaten, Cigarrenarbeiter CiettowsHi zu 2 Monaten, 
er Kommernietzti zu 2 Wochen, Cigarrenarbeiter To» 


bach Ag 2 Monaten Geſfängniß und der Bucdrudereibefiger 
mi Gelptr Dresden wegen Vergebens gegen das Preßgeſetz zu 50 
(2 Iren, afe verurthellt. Die Übrigen 14 Angeklagten wurden frei⸗ 
— —⅛— 
1 Loſtales. 

F e Thorn den 18. April 1887. 


m Thurn in? erſonalie n.) Der Staatsanwalt Sander in 
„cht Ba, der Amtseigenſchaft an das Landgericht in Münſter 


* Wee erſonalien.) An Stelle des zum Oberwachmeil ſter 
9 Haden m nach Memel verſetzten Gendarmen Koch iſt der 
Mezerhoff in Schönſee ſtationirt. 
Mens, ür die Provinzen Oſt⸗ und We ſt⸗ 
d be 2) fol demnächſt je ein beſonderer Provinzialfynodal- 
a en, 2 bet werden. Es iſt, wie ſchon kurz erwähnt, dem 
ante ein darauf bezüglicher Geſetzentwurf zugegangen. 
a ung der durch kgl. Verordnung für die Provinz Preußen 
fuußen 8 ahlverbände ſollen die Kreisſynoden der Provinz Oſt⸗ 
Peufiig., oſtpreußiſchen, die der Provinz Weſtpreußen der weſt⸗ 
b Ge Provinzialſynode als Wahlkreiſe zugewieſen werden. Die 
Sin, hun gelegenen reformirten Kirchengemeinden Danzig und 
ö alben den bis auf Weiteres in dem Verbande der reformirten 
} pn und mit dieſer in dem Verbande der oſtpreußiſchen Pro⸗ 
i e verbleiben, vorbehaltlich der auch über dieſe Gemeinden 
A ſorlum in Danzig zuſtehenden Aufſichts rechte. 
den Gr; nterſtützung der Hinterbliebenen 
j ME Gale dad c e n und Lehrern.) Nach einem Erlaß 
J benen 8 nifters ſollen fortan die zur Unterſtützung der Huter ⸗ 
duch daher Geiſtlichen und Lehrern etatsmäßig beſtimmten Fonds, 
1 hy. Sn zumeiſt direct von dem Miniſterlum verwaltet wurden, 
1 lan Or waltung der mit den Verhältniſſen beſſer vertrauten ſtaat⸗ 
ki gm 5 in der Provinz übergehen. Hiernach haben die Regle⸗ 
dlunnlurlet ürforge für die Hinterbliebenen der Geiſtlichen und 
te, ter, die Provinzialfpulcollegien aber die Fürſorge für die 
funf N nen der Lehrer ihres Reſſorts zu übernehmen. An den 
erun über die Verwendung der Fonds tritt dadurch eine 
t b nicht ein; jedoch iſt beſtimmt, daß diejenige Provinzial« 
ku zur E 1 BT 
l, in d niſcheidung auf den Unterſtützungsantrag zuſtändig fein 
b nene Ein Bezirk die Hilfsbedürftigen ſich dauernd aufhalten. 
klagen. nrichtung iſt bereits mit dem 1. April d. J. in Kraft 
— 
dug dee Dienftalters +» Zulagen), welche den 
„enger Dien des Reglerungsbezirks Marienwerder nach 12-, bezw. 
den, id lenſtzeit aus der Königl. Regierungs⸗Hauptkoſſe gezahlt 
* den und bereits für das Rechnungsjahr 1887—88 angewieſen 
„ Neben, in monatligen Raten bei den zuſtändigen Kreiskaſſen 
— 
1 


HR dr Wen per en ß ce Feuerſocietät.) Für 
Ve de Bet eftpreußifchen Feuerſocletät verſicherten Gebäude iſt auch 
I» en A 1. April bis 30. September er. außer den ordent⸗ 
IR, als 957 von den Intereſſenten noch eing Zuſchlag von 20 
J 10 im © 18 zum Reſervefonds zu entrichten. 

e den e Getreidepreiſe) im Monat März haben 
5 8 — größeren Städten des Regierungsbezirkes Marienwerder 

u, N60 u geſtellt. Die höchſten Preife wurden gezahlt für 

f Mt) e und Gerſte in Thorn (15,53 bezw. 12,47 und 
de für Hafer in Kulm (13,47 Mt.) Die niedrigſten 
hi 15 dezahlt für Weizen in Kulm (12,91 Mk.), für Roggen 
0,36 Mt.), für Gerſte in Löbau (8,78 ME.) und für 

„ für . (9,20 Mk.) In Graudenz wurde für Weizen 
yahlt oggen 11,97, für Gerſte 11,71 und für Hafer 11,80 


— . 

0 Wohlipärtgteits-Borfeliung), welche 
vader deranſt etein am Sonnabend im Saale des Herrn Holder⸗ 
in die 0 alte, war leider nur ſchwach beſucht. Gleichwohl 
em Ei den Theaterſtäcke, welche zur Aufführung gelangten, mit 
und ernteten die Mitwirkenden wiederholt leb⸗ 
eg Ein nach der Vorſtellung arrangirtes Tanzkränzchen 
en. heilnehmer in fröhlicher Stimmung noch lange bei⸗ 


& 


ug (Das Ber 

. 0 guügen des Handwerkervereins) 
2 Wa nabend im Artushof nahm den gewohnten harmonlſchen 
h nn der Turufahrt) geſtern Sonntag nach Culm- 


[aus & 


4 4 
1 Veet Erfriſchung eingenommen, und darauf gemeinſchaftlich die 
N} 


beſichiigt a 
uf gt. Alsdann ging es nach der „Villa nouva 
N m sf befindlichen Platz Turnſpiele ſtallfanden. Die 
' bn ( er Turner erfolgte Abends mit der Eiſenbahn. 

11 borner Stadttheater.) Die dritte Auf⸗ 


d 
1 a I „'Pofnarxen“ geftern können wir als eine in jeder Hin⸗ 
ane 3 bezeichnen. Alle Mitwirkenden gaben ihr Beſtes. 
eſchrz werthem Geſchick hatte die Regie dafür geſorgt, daß 
3 Bühnenraumes ſich die Scenen glatt abwidelten, 
nicht fe war auch allgemein befriedigt und ließ es au reichem 
blen. Wenn Herr Direktor Hannemann ſich dazu ent⸗ 


In, di 
Sa boa nochmals zur Aufführung zu bringen, dann kann 
ae in Nan ein volles Haus rechnen. — Morgen „Boccacio“, 


1 — Akten von Suppe 

1 an erte.) Das geſtrite Nachmittatzs⸗Konzert der 
N Wal vorzl lic im Wiener Café war leider nicht ſo beſucht, wie 
1 I Wetter — Lelſtungen der Kapelle verdienen. Das ſtür⸗ 
1 ooerkümmerte den kleinen Spaziergang nach der Mocker. 
Id hatte nzert der Pionier⸗Kapelle im Schützenhaus gartenſalon am 
1 9 ein zahlreiches Publikum eingefunden, welches in 

I 2 is zum Ende der Vorträge daſelbſi verweilte. 
| aten wurgeri cht.) Unter Vorſitz des Herrn Land⸗ 
nk Splett begann heute die 2. Schwurgerichtsperlode. 
Abt al ha, he ſaßen der Maurerlehrling Goregli und der 
len Sue oinsti, beide aus Strasburg, um ſich wegen eines 
| hr: 4 3 zu verantworten. Der Thatbeftaud iſt fol⸗ 
nach Str Februar cr. war der Hausdiener Müller aus 
* b neh 0 herübergekommen, um ſich daſelbſt nach einer 
1 das 905 Er betrat hierbei auch am ſelben Tage gegen 
, ſich mit 4 Ihe Gaſthaus, wo er die beiden Angeklagten 
bnen in ein Geſpräch einließ und ſchlleßlich auch den 


Zweck feiner Reiſe offenbarte. Zboinski erbot ſich ſofort dem 
Müller eine Brotſtelle zu verſchaffen. Müller zeigte ſich hierfür durch 
Traktiren mit Bier ꝛc. erkenntlich, und ſetzte dies auch in anderen 
Lokalen, welche alle drei noch aufſuchten, fort. Mittlerweile war 
es ſchon ſpät geworden und Müller bat die Angeklagten, ihm eine 
Schlaſſtelle nachzuweiſen, welchem Wunſche fie auch nachkommen wollten. 
Heimlich hatten die Beiden aber ſchon den Plan gefaßt, den Müller 
zu berauben und zwar wollte Goretzki der ausführende Theil ſein. 
Zboinski ſollte ſich nicht betheiligen und ein Schweiggeld von 3 Mk. 
erhalten. Als fie mit Müller in eine unbelebte Nebenſtraße kamen, 
griff Zboinski plötzlich nach der Uhrkette des Müller und verſuchte ſich 
ihrer mit ſammt der Uhr zu bemächtigen. Zboinski behielt indeß nur 
die Kette, die geriſſen war, in der Hand. Hierauf verſetzte Goretzki 
dem Müller einen ſo heftigen Stoß, daß er rücklings zu Boden 
ſtürzte. Zboinski hielt dem Ueberfallenen beide Arme feſt und Go⸗ 
retzti raubte ihm die Uhr mit noch anderen Gegenſtänden. Nachdem 
dies geſchehen, ergriffen die beiden Räuber die Flucht, von Müller 
erfolglos verfolgt. Ihre Verhaftung gelang indeß noch an demſelben 
Abend durch den dortigen Gendarm, welcher die Uhr noch bei Go⸗ 
retzki vorfand, die Kette hatte derſelbe nach ſeiner Ausſage „in die 
Drewenz geworfen.“ — Die Herren Geſchworenen bejahten die Schuld⸗ 
frage, dem Zboinski, der erſt 15 Jahne alt iſt, mildernde Umſtände 
zubilligend. Der Gerichtshof erkannte für Goretzki auf eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 5 Jahren, Verluſt der bürgerlichen Ehreurechte auf gleiche 
Dauer und Stellung unter Polizeiaufſicht, für Zboinski auf ein Jahr 
Gefängniß. Bei der Verkündigung des Urtheils brach die Mutter des 
Goretzki, welche ſich im Zuhörerraum befand, in lautes Weinen aus. 
— Die Königl. Staatsanwaltſchaft war vertreten durch Herrn Staats⸗ 
auwalt Gliemann; als Vertheidiger fungirten für Goretzki Herr Re⸗ 
ferendar Kammler und für Zboinski Herr Referendar Werner, — 
Als zweiter Fall folzte die Verhandlung gegen den Arbeiter Anton 
Zielinskiaus Dt. Brzozie, welcher des Raubes und der ſchweren Körper⸗ 
verletzung angeklagt iſt. Der Angeklagte hatte am 18. September 
1886 auf einer Chauſſee bei Schwetz den Arbeiter Ferd. Winkler 
überfallen, ſich deſſen Baarbeſtandes von 2 Mk. 28 Pf. bemächtigt, 
und ihn mit einem eiſernen Inſtrument derart mißhandelt, daß er 
bewußtlos liegen blieb. Die dem Winkler zugefügte Verletzungen 
hatten feinen Tod zur Folge. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, 
Herr Staatsanwalt Gliemann, beantragte gegen Zielinski eine Zucht⸗ 
hausſtrafe von 15 Jahren. Die Geſchworenen bejahten die Schuld⸗ 
frage und der Gerichtshof erkannte auf eine Zuchthausſtrafe von 10 
Jahren, 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizelaufſicht. — 
Die Vertheidizung führte Herr Referendar Werner. f 

— (Aufgefundene Leiche.) Am 5. d. Mis. iſt auf 
der Bienkowkoer Kämpe der Leichnam eines unbekannten Mannes 
angetrieben. Die Leiche war bekleidet mit einem blaugeftreiften Hemde, 
einer fahlgranen Hofe, die durch einen um den Leib geſchlungenen 
Lederriemen gehalten wurde, und halblangen Stiefeln. Der Ver⸗ 
ſtorbene iſt etwa 45 Jahre alt geweſen und hat Kinn⸗ und Schnurrbart 
getragen. Um Mittheilungen über die Perſönlichkeit deſſelben erſucht 
die Königl. Staatsanwaltſchaft hierſelbſt. 

— (Eine Nachtwächterſtelle) iſt ſchon ſeit längerer 
Zeit vakant und noch immer nicht beſetzt. Geeignete Bewerber wollen 
ſich bei Herrn Polizeikommiſſarius Finkenſtein melden. 

— ( Polizeibericht.) Berhaftet wurden 9 Perſonen. 

— (Von der Weichſel.) Das Waſſer fällt. Der Pegel 
zeigte heute Morgen 8 Uhr 2,28 Mtr. Waſſerhöhe an. — Der den 
Herren Gebr. Harder in Danzig gehörige Dampfer „Danzig“ iſt 
Sonnabend Abend mit drei beladenen Kähnen im Schlepptau hier 
eingetroffen. Heute Mittag iſt der Dampfer, nachdem die Ladung in 
den Frühſtunden hier gelöſcht, nach Polen weiter gefahren. f 

— (Erledigte Schulſtelle n.) In Piwnitz (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Bajohr⸗Strasburg) und Hammerſtein (Kr.⸗Sch. Schrader⸗ 
Schlochau), evangeliſch; in Löbau und Swiniare (Kr. Sch. Streibel⸗ 
Löbau), Llppinken (Kr. Sch. Lange Neumark) und Suchoronezek 
(Kr. Sch. Dr. Block- Zempelburg) katholiſch. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 16. April. (Ein Ballon der Luftſchifferabthellung) ift 
am dritten Oſterfeiertag von dem Uebungsplatz dieſes Truppentheils 
auf dem Kreuzberg unweit Schöneberg um die Mittagszeit aufge⸗ 
fliegen, Wie aus einer bei Liebenberg in der Mark aufgefundenen, 
aus dem Ballon binabgeworfenen Poſtkarte hervorgeht, befanden ſich 
in dem ca. 2800 Meter über dem Orte hinwegziehenden Ballon die 
Herren Premier⸗Lieutenant Frhr. von Hagen und Sekonde⸗Lieutenant 
Groß vom Ballon » Detachement und der Major von Woyrſch vom 
Großen Geueralſtabe. Der Ballon iſt nach etwa füufſtündiger Fahrt 
bei dem Städtchen Loitz an der Mecklenburg ⸗Pommerſchen Grenze 
glücklich gelandet. Während der Fahrt ſind von den theilnehmenden 
Offizieren zahlreiche Experimente vorgenommen worden, welche von 
günſtigen Reſultaten begleitet waren. 

Berlin, 17. April. (Eine hübſche Epiſode) wird dem „Meißner 
Tageblatt“ aus Berlin erzählt. Mehrere Meißner Herren ſtanden am 
erſten Oſterfelertage vor dem Kalſerlichen Palais, um dem Aufziehen 
der Parade beizuwohnen und vor Allem, um ihren Kalſer ſehen und 
begrüßen zu können. Als der Kalſer nachdem die Parade vorüber⸗ 
gezogen, vom Feuſter wegtreten wollte, rief plötzlich einer der vorge⸗ 
nannten Herren, feinen Eylinderhut ſchwenkend, laut und vernehmlich: 
„Majeſtät, wir find biedere Sachſen, Meißner, die für das Sep⸗ 
tennat geſtimmt und reichstreu gewählt haben und wir wollen unferen 
Kalſer begrüßen. Hoch, Hoch, Hoch!“ worauf er „Heil Dir im 
Siegerkranz“ anſtimmte, in welches die nach Tauſenden zählende 
Volismenge ſtürmiſch einfiel. Sichtlich erfreut über dieſe Huldigung, 
verweilte der Kaiſer, freundlich dankend, am Fenſter, bis alle drei 
Strophen des Liedes geſungn waren, worauf er ſich unter Jubel und 
Jauchzen der Menge zurückzog. 

Deutz. (Berichtigung.) Die Meldung der „Frankf. Ztg.“, daß 
auf dem Walle zu Deutz zwei Ploniere mit Maufergewehren aufeln⸗ 
ander geſchoſſen hätten, einer hierbei getödtet und der ander ſchwer 
verletzt worden ſei, beruht auf Irrthum. Die beiden Soldaten, 
welche iu der Bataillous - Büchſenmacherei beſchäftigt waren, machten 
ohne Erlaubniß auf dem Walle Jagd auf Katzen. Einer derſelben 
zog es jedoch vor, auf dem Raſen ein Schläfchen zu halten. Als 
nun das Zeichen zum Wiederbeginn der Arbeit in der genannten Werkſtätte 
gegeben wurde und der eine Soldat den Schlafenden wecken mollte, 
entlud ſich die Waffe des erſteren und zin Schuß tödtete den Kame⸗ 
raden. Der andere nahm darauf die Waffe des Todten und jagte 
ſich ſelbſt eine Kugel in den Mund. Die Verletzungen ſind ſo ſchwer, 
daß an dem Aufkommen des Patienten gezweifelt wird. Derſelbe iſt 
nämlich nicht im Staude, Nahrung zu ſich zu nehmen. 

Paris. (Der Krieg verſchliugt die Beſten.) Nach Taine ſoll 
die Herrſchaft Napoleons 1. blos zwiſchen 1804 und 1815 das Leden 
von 1 700 000 Franzoſen gekoſtet haben, zu denen mindeſtens noch 
zwei Millionen Nichtfranzoſen kommen. 

Paris, 13. April. (Unter dem Siegel des Geheimuſſſes) er⸗ 
zählt man ſich feit einigen Tagen in Paris elne Einführungsgeſchichte, 
deren Helden jedermann nennt und kennt. Romeo iſt belgiſcher Baron 


und Offizier. Julia ſtammt aus dem Haufe Ifrael und aus Frank⸗ 
furt, von wo ſich ihre Dynaſtie über alle europälſchen Hauptſtädte 
verzweigt hat. Im Alter der Julta von Verona ſteht ſie freilich 
nicht mehr, ſie dürfte es ſchon zweifach durchlaufen haben, und jeder⸗ 
mann glaubte, das Sportfräulein, welches ſo muthig die Roſſe lenkte 
und beſtieg, verſchmähe das Joch der Ehe. Das war aber ein großer 
Irrthum, wie das neueſte Romankapitel beweiſt. Schon ſeit längerer 
Zeit ging die Mär, beſagte Amazone ließe ſich von einem edlen 
Ritter den Hof machen. Die ſtrenggläubige Mutter, der es ſchon 
genug Verdruß bereitete, daß etliche andere Töchter des Milliarden⸗ 
herrſcherhauſes dem Judenthum abtrünnig geworden find, erklärte 
ſchlankweg, ſie gebe nimmermehr die Erlaubniß zu einer ſo gottloſen 
Mesalliance. Das Töchterchen hatte aber auch ſeinen Willen und 
ließ ſich, da alle Vorſtellungen bei der Mama — der Vater iſt todt 
— nichts halfen, einfach entführen. Die Reiſe ging übrigens nicht 
ins Ausland, ſondern nur bis nach Pierrefonds, wo ein der Familie 
ergebener Arzt lebt. Seiner Obhut übergab Baron L... feine 
Zukünftige, welche nun von dort aus die nöthigen Schritte thun 
wird, um die geſetzlich erforderte Einwilligung der Mutter zu ihrer 
Heirath zu erlangen. Die Mitgift ſoll ebenſo viele Millionen auf⸗ 
weiſen, als das widerſpäuſtige Kind Jahre zählt. 


Mannigfaltiges, 
(Selbſtmor d.) Aus Potsdam wird der „N. A. Z.“ berichtet: 
Der Pächter einer hieſigen Gaſtwirthſchaft ſah ſich veranlaßt, feinen 
fünfzehnjährigen Sohn, der ihm in der Bedienung der Gäſte und 
im Hausweſen zur Hand ging, wegen eines mangelhaft geputzten 
Lampencylinders in Gegenwart einiger Gäſte ernſtlich anzureden, 
wobei er ihm einen leichten Schlag mit der Hand an den Kopf gab. 
Der Burſche ging auf ſein Zimmer und ſchrieb auf den Fußboden 
„Ehre verloren — Alles verloren!“ nahm dann einen Revolver und 


erſchoß ſich. 


(Eins nach dem andern.) Herr: 
Ihr werdet doch auf meine Geſundheit trinken wollen? 


Nun, Alter, 
Was trinkt 

Ihr denn lieber, ein Glas Wein, Bier oder Punſch? — Der Alte: 

Ja, wenn's Ihnen egal iſt, lieber Herr, ſo — möchte ich um ein 

Glas Wein bitten und Bier trinken, bis der Punſch fertig. 

Für die Redaktion verantwortlich Paul Dombrowski in T 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 

Berlin, den 18. April. 
FP ER TEN ̃ ̃˙˖ AN TE NEU 
Fonds: ſchwach. 

Ruſſ. Banknoten 5 180 179—45 
Warſchau 8 Tagge 179—80179— 25 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 99— 20 feblt. 
Poln. Pfandbriefe 5% = 56—70) 56—80 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 52—60ʃ 52—50 


orn. 


Weſtpreuß. Pfandhriefe 3% / 97 97 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—70| 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 160-40 160-—50 
Weizen gelber: April⸗Mai 169—25170—50 
e erste ers 169—25| 170—50 
dere iu Newport lo... lefsrk 93 93 
, 123 123 
April⸗ Mal > 123— 70) 123 
Mai-Funt 124 123—20 


Septemb.⸗Oktbt nr. 
Rüböl: April⸗ Mai 
Septemb.⸗Oktbtr nere. 


127—75127—50 
43—80ʃ 43 —50 
44—100 43—90 


Spiritus: loko BEER 40 40—30 
April-Mii . .» .. 40—10! 40—20 
IZunguli . . . 40—80 40—80 
AuguftsSeptembiugt. "er, 42— 200 42—30 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt., reſp. 5 pCt. 

Handelsberichte. 
Danzig, 16. April Getreidebörſe. Wetter: klar und heiter, 
morgens etwas Hagel Wind: Nord. 


Weizen. Inländiſcher war auch heute ſehr wenig angeboten, Preiſe voll 
behauptet. Für Tranſitweizen fehlte heute Feage. Die Umſätze bewegten ſich in 
beſcheidenen Grenzen, da Inhaber in den Preiſen keine Conceſſionen machen 
wollten. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt bezogen 126pfdö 145 M., weiß 
bezogen 123pfd 144 M., 130pfb 154 M., hellbunt 180pfb 155 M. per 
Tonne. Für polniſchen zum Tranfit bunt glafig bezogen 127pfd. 144 M., 
glafig 130 lpfd. 145 M. per Tonne. Termine April⸗Mai 146 50 M. bez 
Mai⸗Juni 146 50 M. biz, Juni⸗Juli 147 50 M. Br, 147 M. Gd., Sept: 


[Oktober 148 M. Br., 147 50 N. Gd. Regulirungspreis 146 M. Gekündigt 


ſind 100 Tonnen. 

Roggen wurde nur in inländiſcher Waare zu vollen letzten Preiſen ge⸗ 
handelt, polniſcher blieb ohne Umſatz. Bezahlt ift inländiſch 126 7pfd 109 50 
M, 128pfd 11 . Alles per 120pfd. per Tonne. Termine April-Mai 
inlaͤndiſch 110 M Ed., tranſit 89 50 M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 92 M. 
Br., 9150 M Gd, Sept.⸗Okt. tranſit 9450 M. Br, 94 M. Gd. Regu⸗ 
lirungspreis inland. 110 M., unterpolniſch 90 M., tranfit 89 M. 

Spiritus loco 38.00 M. bez. 


Königsberg, 16. April. Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter 


pCt. ohne Faß. Loke 41,00 M. Br., 40,50 M. Gd, —.— M. bez., pre 
April —,.— M. Br, 40,00 M. ©, —,.— M. bez., pro Frühjahr 
—,.— M. Br., 40.00 M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni —,— 
M. Br., 40,50 M. ©, —.— M. bez., pro Juni —,.— M. Br., 
41,00 M. Gd., —.— M. bez., pro Juli —.— M. Br., 41,50 M. God., 
—.— M. bez., pro Auguſt 42,50 M. Br, 42,00 M. Gd., —.— M. be, 
pro September 43.00 M. Br., 42.50 M. Gd. - — M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. April 2,28 m. 

(Ueber Leber- und Gallen leiden.) Die Leber 
liegt unter der rechten Lunge, und muß als die größte Drüfe des 
menſchlichen Körpers bezeichnet werden. Ihre Funklionen find die 
Gallenabſonderung. Es iſt von größter Wichtigkeit für das Wohl⸗ 
befinden des Menſchen, daß jene Funktionen keine Störung erleiden, 
da dieſelben ſtets tief eingreifen und eine Menge anderer Organe in 
Mitleidenſchaft ziehen. Iſt die Leberthätigkelt geſtört und es wird 
nicht genügend Galle abgeſondert, ſo tritt nicht allein geſtörte Ver⸗ 
dauung und deren Symptome, Verſtopfung, ſaures Aufſtoßen, Blähungen, 
Schwindel, Beklommenheit ein, ſondern durch Anhäufung von Galle 
in der Leder ſelbſt entſtehen heftige Schmerzen, Spannung in der 
Lebergegend, Appetltloſigkeit, Erbrechen und ſonſtlge auf eine ſchwere 
Erkrankung hinweiſende Erſcheinungen machen ſich bemerklich. In 
dieſen Fällen werden die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen (er⸗ 
hältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken) von vielen Aerzten als 
das beſte Mittel bezeichnet, weil es angenehm, ſicher und abſolut un⸗ 
ſchädlich wirkt. 


Schwediſche 10 Thlr.⸗Looſe von 1860, 
nächſte Ziehung findet am 1. Mal ſtatt. 
von ca. 25 Mark pro Stück bei der Ausloofung übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 2 Mark 
pro Stück. a 8 
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120111 Krankheitshalber iſt eine ſeit 41 
Heute Mittag Nachstehend Polizeiliche Bekanntmachung. Jahren mit Erfolg betriebene — 
11%, Uhr verſchied aner Beunag Bä Kk 1 
und fangen fü: Bekanntmachung CKere Her rer 
ren Leiden meine Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen für For, 8 statt in ; ; N 
liebe Frau 1. Thorn (Land) den 21. April cr. Vormittags 9 Uhr. 9 1 555 per 1 K N 
Anna Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, die zur Dispoſition der Truppen zu verpachten Se. Offerten nimmt T elel ; 
und der Erſatz⸗Behörden entlafjenen Leute und ſämmtliche Landwehr » Leute, die Expedition der b Thorner Preſſe“ 
geborene Krüger mit Ausnahme der in der Zeit vom 1. April bis 30. September des Jahres entgegen Gi Dienſt 1 5 10 
im noch nicht vollendeten 53. 1875 eingetretenen Leute, falls ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind. %Zw—ẽ—äA———— — na des perſtock 
Lebensjahre. 5 2. Thorn (Stadt) den 22. April cr. Vormittags 9 uhr. S findet die er 0 en NT 
Um ſtille Theilnahme bittet Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, die zur Dispoſition der Truppen ur II Kameraden Bohlius na 
Thorn den 17. April 1887 und 15 Erſatz⸗Behörden entlaſſenen Leute. empfiehlt Ee Ro U 
N . Liedtke. 3. Thorn (Stadt) den 23. April cr. Vormittags 9 Uhr. pft Hierzu ſtellt die I. Ah 
Die Beerdigung findet Mitt: Hierzu erſcheinen fämmtliche Wehrleute mit Ausnahme der in der Zeit | ff. Sommerroggen, Leichenparade und fteh 110 
woch den 20. d. M. Nachmittags vom 1. April bis 30. September des Jahres 1875 eingetretenen, im Falle ſie Erbſen der Fahne um 4¼ Uhr — 
4 Uhr vom Trauerhauſe, Brom: nicht mit Nachdienen bejtraft find. 23 har. de 887. " 
berger Vorſtadt IB, aus ftatt. Wer ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt reſp. Wicken, Thorn den 17. April! S 
PP | Nachdienen 1 75 e f Hafer Krüger. — 
Die Lieferung der im Betriebsiahr Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reifen mit ſich bringt, insbeſon⸗ 7 
1887/88 ur bie Gasanſtalt Fforde dere Schiffer, Flößer pp. ſind verpflichtet, wenn ſie den Kontrolperſammlungen Gerſte, Auktion 
lichen nicht beiwohnen können, bis zum 15. April d. J. dem betreffenden Bezirks⸗ : Mittwoch den 20. 
Piaſawa⸗Beſen, Feldwebel ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bataillon auf Lupinen 2c. von 9 Uhr ab, werde ich im m I 
Lein⸗ und Rüböl, dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz Kenntniß erhält. Ä l M j | | Schülerſtraße 414 verichiedene Nan 
Kalk, Sämmtliche Mannſchaften haben zu den Kontrol-Verſammlungen ihre m 4 U 2E T, andere Möbeln als: 1. a 1 kin 
Mennige, Militärpapiere mitzubringen. Culmerstrasse. 1 Plüſchſopha, 1 mah. Schrei dan 
Wagenfett, In Krankheits⸗ oder ſonſtigen dringenden Fällen, welche durch die Orts⸗ een Koffer, u agen, K offer Aiſche, Stühle, Schränke, 5 
Eiſen, polizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft ra gen, 5 ’ Jagdgewehre ꝛc. Haus: ud 
iſt zu vergeben. beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol- | s Reiſekörbe, Stöcke en 
ſt z 9 nt ‚ ‚ geräthe verſteigern. 
Offerten ſind bis zum Verſammlung rechtzeitig bei dem Bezirks⸗Feldwebel zu beantragen. = . W. Wilckens. ! 5 
20 A il cr Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte müſſen ſpäteſtens auf dem Kontrol⸗ 5 Regenſchirme, 8 ln 
5 pri er. Platze eingereicht werden und genau die Behinderungsgründe enthalten. 2 Karaffen 8 Einen Le 1 bi 
; Vormittags 11 Uhr Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung = gr —. “ng 
an e abzugeben, niit 1 Ag Atteſte, Ban die e ee Polizei⸗Verwalter ꝛc. .= Waſſergläſer, On 
woſe au ie Bedingungen zur über ihre Perſon oder im eigenen Intereſſe ausſtellen, finden keine Berückſichtigung. 5 
f A f, der Auf Ae den 20. Marz 1887. N r e eee 28 p ielwaare n, 2 A. . 200 5 
ie Offerten müſſen mit der Auf Königliches Bezirks⸗Kommando des 1. Bataillons (Thorn = = | 
e eee 5 d. Pommerschen Landwehr⸗Regiments Nr. 615 . Ne 8 1 Lehrling in 
verſehen ſein und können auf das 2 H erren 0 ii te 1 Sohl | 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. mit guter Schulbildung, 
Ganze oder auch getheilt auf einzelne 2 den 25. März 1887. 5 empfiehlt zu ſehr 1 50 Preiſen barer Eltern, findet in meine . 
Materialien abgegeben werden. horn den 25. März 8 nal N, Wei 0 Tabak- 110 f 
Thorn den 12. April 1887. Die Polizei⸗Verwaltung. Arnold L ange, garren- Geschäft Stelung. af 00. 
Der Magiſtrat. . Tb ͤ HB TB HERE Eliſabethſtr. 268. C. v. Preetz he, 
Anfut N __2ehe-Zuftitnt e 
von Gaskohlen E er ef un f. wiſenſchaftk Juſchneidekunſt, fuer dare Behafigung 0 Di 
für das 17 Ban — von | I + 3 Arn 555 4 55 0 5 Lohne auf meinem Holzpla de Pi 
ca. 50,000 Ctr. — ſoll einem geeig⸗ 0 n vertreten durch Frau] Die Hölzer, die geſchnitten W U 
neten Unternehmer übertragen werden. Von cha Tage befindet fi mein Gef coe | Rath. Schwehs, find 1 glatt = 1 1 
Die Bedingungen liegen im Komtoir am Neuſtädter Markt 248, I, J. Modrze 7 dan 
der Gasanſtalt aus. g re es 1. T. lehrt jeder Dame in 8 Tagen das Zu⸗ 8 1 ag 
Angebote erſuchen wir bis zum ö e ae GR: ER: 2 ch i A 
im Hauſe des Herrn Glüokmann Kaliski. ag In] dero, unter Darantie bes Srio’ges. | Geopamafil 
=D. 2. Als. Glaser theile el ld daß ich neben meiner ö Eintritt von Schülerinnen täglich. 12 bis 1: 3 Monate a, 2 
daſelbſt abgeben zu wollen. N laserei un Bil ereinrahmun en N du, 
e le 12 br. Clara Kühnast, 9 Königliche ech 
— — — — — a 2 7 2 | 21 Eulmerſtr. 31 ſtehen ſeit 25 10. Februat an 
Steinkohlentheer Spiegel⸗, Jenſter⸗& Hohlglas⸗ . eee, e minium Seyde. be 
a ü H dl Künftliche Gebiſſe 75 If, 
ca. 200 Faß, hat unſere Gasanſtalt um ung werden ſchnell u. ſorgfältig angefertigt. Deckgeld 12,70 lr 
— getheilt oder im Ganzen — abzu⸗ eröffnet habe und bei ſtreng reeller en die billigſten Preiſe — ———œ[—ů — Der Stations Ae 
geben. Reflektanten hierauf wollen zuſichere. Hochachtungsvoll Für ein Fräulein, 18 Tu, dun 
gefl. Offerten, welche mit der Aufſchrift 19 DE re alt, mit der ianinos Monatl. 1, 90. 5 
„Angebot auf Steinkohlentheer“ ver⸗ Emil Hell, 142 5 has Anzahl kostenff Ne 
ſehen ſelg müſſen, bis zum Schulbildung der I. Klaſſe der Pros 8 Weinensiaufeh gell 101 
d. Mts., Glaſermeiſter. höheren Töchterſchule und einigen — Pal 
81 Ber } 1 5 145 — Kenntniſſen in der Schneiderei, Ihn, 
im Comtoir der Gasanſtalt abgeben. 88887 e 7 f 5 ; * 
Verkaufsbedingungen liegen ebenda- X 2 225 1 BRBETERTTER 2 Putzmacherei, Küche ” wird in 6 19. Ah A 
ſelbſt aus und müſſen von jedem Bieter D 1 4 ki einer Haushaltung Aufnahme und 8 kun 
vorher unterſchrieben werden. 2 OIIVaA Kamins 1 Familienanſchluß ohne Gehalts⸗ Militair - Con e 
Thorn den 14. April 1887. 2 anfpruch gef Nä Aus a hy 
Der Magiſtrat. 8 THORN arg ar 5 an 0 * | ausgeführt vom drang . 
Bekanntmachung. 8 Sa Brückenstrasse 8a. Whumef Pues. e eee ie f 
7. . j 
Mittwoch, 20. April cr. Magazin eleganter J Lager in- und aus- 3 Ein ſtarker bequemer ed Hacke e 
1 11 Uhr U 1-6 d b 1 d St in ſtarker bequemer Stabstrompetel EV 
jollen auf dem Hofe des Militär ® — 5 ar exo 4 an 1 offe. 8 1 ae 3 
Arreſthauſes hierſelbſt CHLOR } el TI ran enwagen 0 ‚nung A an Jah von N 
eine große Parthie noch gut 5 az und Ausguß nebit 2 
erh At Er Balten. N. | ſteht preiswerth zum Verkauf. zu vermiethen. Nähere Au a 
Bretter pp. G hochgeehrten Publikum ſowie meinen werthgeſchätzten Kunden 6 erehtefrafe 109. Maler A. Burezyk 
öffentlich verfauft werden. zeige ich hiermit ergebenft an, daß ich neben meiner feit vielen — — E möblirtes Zimmer N 
Thorn den 16. April 1887. Jahren beſtehenden Dachdeckerei eine Mannheim, 24. reer, 1886. elegen, iſt an enn 10 
Be LET Ersuche Sie, mir von Ihrem I] Herren ſofort zu vermiethe di 
Eon ARTE: 9 er ütte ür Ku⸗, Homeriana-Thee, welcher mich | 38, 2 Tr. . 
d a von meinem Lungenleiden ge- 91 aal 
 Kettfedern- und = au g. 4 Kü enklem nerei heilt hat, noch 15 Paquete zu H bestehend aus 2 den 
Daunen - Handlung | 5 Per 1 
ünd. he detail richtet hab Der Thee ist nämlich auch ein I zu vermiethen. 00 
21 10 Hs * a al 4 errichtet habe. > vorzügliches Recept bei Katarrh, mM“ Wohnung it. 
3 Sch äk or, Da ich nach wie vor beſtrebt ſein werde, alle mir zu Theil ge⸗ Alle anderen angepriesenen M' kann vom 1. h 
wordenen Aufträge prompt, reell und zu billigen Preiſen auszuführen, Mittel sind nichts gegen diesen d t wer A 
= Hoflief ferant. bitte ich auch in der neuen Branche um freundliches Vertrauen und Thee. ae dae 
Berlin C., Spandauer⸗Brücke 2. 4 Wohlwole = ) Scholz. Wachtmeist Rittmeiſter Von | 
3 Lag. europ. und überſeeiſch. W H 0 e h | e N e 8} © RENNEN ine Wohn. v. 3 Zum. . u fag 
. Bettfed. und Daunen, Chineſ. 7 7 Dieser Thee gegen Lungen- Seglerſtr. 138. A, 
38 1 v. wunder⸗ Dachdeckermeiſter. in u: un in set Err möbliertes Zim (pe 1 
2 bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke ww zu haben bei Herrn A. Wo y 6.6 
“= Dei), Chin a. japaneſ. Halb⸗ . Ale. A Mühe AR, Bü, A RS A W N Berlin N., Weissenburgerstr. 79, — m u 1 
= daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. enz, welcher auch gern die bezüg- bl. Zi — I Bey | 
= bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. liche Brochüre unentgeltlich ver- mo e auer Am 
i nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗) Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt sendet. RT. Wohnung z. om. . ahr 
u käuf. gewähre 4%, auch a. Theil⸗ ſchwächt e Auch Zeeb eee er er 10 
zahl. Anerkennungsſchr. über üchte . u U 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn finden eg gung brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. ormulare Stadt - 2 kun 
2c. liegen a. all. Gegend. Deutſch: bei z. ütenann. Leibitſch. Daſelbſt zu baben das Nerkt „Die in Cho f hel 
lands in meinem Geſchäftslokal TEE En rn 5 ka er 3 904 3 des "IM 
infi und Heilung“ uflage rei 
aut gef. Einſicht aus. affe Grundſtäcke Gr. Mocker vor 1 Markl. . Bau anſch lägen Bo cacol0. ; Ai 
F e u ROBBE: der . ſind zu haben in der f je 1 
u pritfabr. un n edin ne herrſchaftliche Wohnung ſofort erette in 3 Akten v 
Lehr-Kontrakte bei gering. Anzahl. z. verk Nah. Bromb. E zu Men hen, ai, 0. Dombrowski ſchen r In Vorbere 1297 N) 
zu haben bei O. Dombrowski. Vorſt. II. L. B. Fehlaner, Tiſchlermſtr. 8. Blam, Kulmerſtr. 308. Auchdruckerei. „Die Sternsob® 
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